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Kritischer Spiritualismus
aQus den Anfangsjahren der Reformation

Drei TLexte*

Von Martın Brecht

Be1i der Arbeit der Brenzausgabe ISt MI1r ein Komplex VO Texten be-
ZEeEANET, der 1n dem Beziehungsfeld zwischen Luther und Rom einerseits und
zwiıschen Luther und den Schwärmern andererseıts ein interessantes ara-

digma darstellt. Es handelt sıch insgesamt drei Stücke Das die falsch
gaıistlıchen miıt ırer kirchen, dern sihe sıch berumen, die leut Ver-

turn. Von rechten cristenlichem glauben und worın STE®@, Von
den ZWaycCn gebotten, die da STtON 1n gotlicher und bruderlicher jeb

Diese Texte sind bisher der Forschung iıcht völlig unbekannt SCWCECSCH.,
Man hat s1e Johannes Brenz zugeschrieben und MIAIt ıhnen die ursprüngliche
Beeinflussung Brenzens durch die Mystik beweısen wollen  2 Be1 meınen Un-
tersuchungen über die „Die frühe Theologie des Johannes Brenz“ habe iıch
VO' Inhaltlichen her die Autorschaft Brenzens für diese Texte bestritten. Dıie
damaligen Überlegungen rauchen hier nıcht wiederholt werden.? Fur
Brenz als Vertasser schien immerhiın VO:  w der Überlieferung her ein1ges
sprechen. Die Texte finden sich nämlich autf Blatt 19 des heutigen zweıten
Bandes der Haller Brentianasammlung.“ Freilich S1ibt einıge Tatsachen, die
auf einen Sonderstatus dieser Texte innerhalb der Brenzüberlieferung hın-
welsen: Einmal die Randlage Anfang des Bandes.® Es 1St nıcht ausge-
schlossen, dafß hier Stücke auftauchen, die DOT den Brentiana gesammelt WUurL-

den Sodann oibt die Person des Schreibers einıge Rätsel auft.
Als Schreiber der Haller Brenzüberlieferung galt bisher Anton Lepkucher,

denn eben Schluß unserer dreı Texte findet sıch jeweils der Vermerk „ VON

Diese Veröffentlichung 1st aus der Arbeıt der Brenzausgabe herausgewach-
sSCcMHM. Wıe bei der Brenzausgabe überhaupt, andelt sich auch hier iıne
Gemeinschaftsarbeıit. Dr. Dr. Fr. olf hat den ext hergestellt. Ihr kommen außer-
dem wesentliche Verdienste bei der Aufhellung der Textüberlieferung.

Hartmann - K. Jäager, Johann Brenz, I; Hamburg 1840, 43 Fricke,
Die Christologie des Johannes Brenz, München 1927 3335

BHT 36, Tübıngen 1966, 172297
Stadtarchiıv Schwäbisch all 4/54 Eıne ausführliche Handschriftenbeschreibung

erscheint demnächst 1n der Brenzausga
Vgl auch Brecht a4.a2.0 18 Anm.
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Anton Lepkucher abgeschriben“. Be1 keinem der spateren Stücke VO  . Brenz
findet sıch dieser Vermerk Anton Lepkucher ßr sich 1n Schwäbisch all
nıcht nachweisen. Die Hand, die die Texte 1n der Haller Brentianasamm-
lung abgeschrieben hat, gehört eiınem mMIiIt Namen ıcht bekannten städtischen
Schreiber, der 1n der Haller Kanzlei zwischen 1525 und 1537 nachweisbar
ISt Da der Schreiber sıch on nıe NNT, 1St nıcht unwahrscheinlich, dafß
die Abschreibevermerke bereits der Vorlage des Haller Schreibers zugehörten.

Der Name Lepkucher 1St in Wımpfen, Heilbronn und Speyer nachweisbar.
In Wımpften ist ein Sohn des Heinrich L ZESLT. 4727/726 als Bürger (auch in
Heilbronn und Eßlingen) eurkundet. Seine Söhne Ulrich, Anton und Chri-
stoph werden 1n Wımpften, Stephan ın Speyer urkundlich ZENANNT. 1487 wırd
Anton als „alter Rechner“ 1n Wımpfen bezeichnet. Es 1St ohl derselbe
Anton E der bıs 1504 als Ratsmitglied 1n wichtigen Ämtern belegen ist.®
Jener Anton E der als Abschreiber 1n rage kommt, WAar ebenfalls Bürger 1n
Wımpfen (1530) Er wiırd uUuns taßbar als der Schwiegervater des Hohenlohi-
schen Kanzlers und spateren Bauernkanzlers Wendel Hipler (um 1465 bıis
1526}* Er mu{(ß VOTL 1540 gestorben se1n.

Ob die drei Stücke siıch Brenzens Papıeren fanden und darum in die
Sammlung aufgenommen wurden, oder die Beziehungen zwıschen Lep-
kucher und al] über Matern Wurzelmann, sSeIt 1532 Haller Stadtschreiber,
der AaUuUs Wımpfen stammt,® laufen, wırd sich nıcht mit Siıcherheit entscheiden
lassen. Immerhin 1St Wurzelmann möglicherweise der Inıtiator der seltsam
„offizıösen“ Haller Brentianasammlung

1le drei Stücke sind demselben Autor zuzuschreiben. Der Zusammenhangzwischen den beiden erstien 1St durch die ausgefallene Zitatkombination VO
Mt 6,30 und Kor 3, gesichert. Der zweıte und der dritte ext stiımmen
in der Ablehnung des zußeren Worts bıs ın die Formulierung überein. Es fällt
allerdings auch auf: da{fß jeder ext ıne andere Bestimmung 1bt, worın diıe
Seligkeit stehe.?

Auf ine ausführliche Inhaltsangabe se1 hier verzichtet.!® Das Stück
stellt ıne scharte Kritik der herkömmlichen Kiırche dar. Es wendet sıch
VOT allem die Reglementierung des Christenlebens durch die außere
Kırche und hre Satzungen. Es tällt 1n diesem Zusammenhang das Wort
VO Vertrauen auf den Antichrist. Da{iß der Autor aber iıcht ohne weıteres
dem reformatorischen ager zuzurechnen ISt, zeıgt schon das zweıte Stück,
das den Glauben die Verheißung der Predigt und des Sakraments

Für diese Auskunft habe ich Dr Endriß danken.
Vgl Wunder, Dıiıe Stammesnachkommen des Bauernkanzlers Wendel Hipler.Archiv für Sıppenforschung 1939 Heft un Wunder, Wendel Hipler.Schwäbische Lebensbilder VI, Stuttgart 1957

Wunder, Die Bürgerschaft der Reichsstadt all Württ. Geschichtsquel-len 23 Nr 9371
Y  Q Im ersten Stück heißt „Christus, se1ın leben un lere annemen“. Im Zzweıten

Stück wırd der Glaube un 1mM dritten die Gottes- und Bruderliebe geENANNT. Die
reı Bestimmungen erscheinen allerdings nicht unvereıinbar.

10 Eıne So. findet sıch Brecht a.a2.0 18—-21
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den innerlichen Glauben das ınnere Wort Indem dieses ınnere Wort
mIt der Liebe gleichgesetzt wird, gelingt CS, der herkömmlichen Verbıin-
dung des Glaubens MIt der Liebe festzuhalten. Zugleich disponiert die Liebe

Gott für den Empfang des ınneren Wortes. Im dritten ext geht in der-
selben VWeıse, wWenn auch ausführlicher um die Liebe, SCNAUCI ZESART das
Doppelgebot der Liebe Die Liebe des Menschen (201t 1St die Vorausset-
ZUNS tür den Empftang der göttlichen Liebe, aus der der Mensch dann1
..  ber dem Nächsten und sıch selber recht handelt. In diesem Zusammenhang
kann schließlich das (zewı1ssen geradezu gleichgesetzt werden MIt dem ewıgen
Wort und weıter miıt dem Glauben. An dieser Stelle e1ın Gedanke
1n. Der Autor wird sıch bewußfßt, dafß die vollkommene Gottesliebe dem
Menschen unmöglich K Nach seiner Auffassung ordert (Gott diese oll-
kommenheit auch nıcht, sondern Jlediglıch den Willen dazu. Dieser QuteE
Wıille erfährt durch die Sünde sein Scheitern und wird VO  e} da 7U Ver-
ETA1EN autf die Barmherzigkeit Gottes geführt. Ob dieser überraschende
Schluß bereits reformatorisch beeinflufßt ISt;, oder ob auch innerhalb der
spätmittelalterlichen Frömmigkeit bleibt, äßt siıch nicht eindeutig d:  N.

Für die Datıierung gibt Wwel Anhaltspunkte: Im zweıten ext wird die
Verheißung als abe des Sakraments vorausgeSsetZtL. Das bedeutet, dafß
Luthers Sakramentsschriften von 1520 bekannt sind. Terminus ad ist
die Fertigung der Haller Sammlung Anfang der 140er Jahre Wegen der
Polemik SCHCH Luthers Posıtion VO:'  3 1520 dürften die "Texte ın der ersten

Häilfte der 70er Jahre entstanden se1n.
iıcht ganz eintach 1St die Fixierung der Tradıtion, Aaus der der unbe-

kannte Autor gyeschöpft hat, zumal mMI1t gew1ssen Eingenwilligkeiten VO  - ıhm
selber rechnen ISt. Anklänge und Parallelen finden siıch 1n dem „Buch VO'  $

der geistlichen Armut“®;  « 11 das oftenbar auch auf Thomas untzer gewirkt
hat.!? Hınzuweıisen ware auf die Differenzierung zwischen Predigt und
Empfang des ewıgen Wortes, dem die Predigt 1Ur hinführen kann.!3} Daß

gilt, Christi Leben und Lehre anzunehmen, Sagı auch das Buch VO  j der
geistlichen Armut.!* Gemeinsamkeiten bestehen auch da, VO  3 der Ent-
stehung der Liebe Aaus dem ewıgen Wort un: VO] Doppelgebot der Liebe
die Rede ist.}5

Der Autor besitzt siıchtlich theologische Kenntnisse. Am eindeutigsten geht
das Aaus dem erm1inus „geschaffen lieb“ 1mM dritten ext hervor, der die
Übersetzung vVvon Carıtas cCreata seıin dürfte. Darüber handelt seıt Lombardus
die scholastische Theologie.*® Auch die Ausführungen S:  ber die göttliche Liebe

11 Hg VO!  3 Denifle, München 1877
12 Vgl Goertz, Innere un zußere Ordnung in der Theologie Thomas

Müntzers, Leyden 1967
13 Bu!: von der geistlichen Armut, 66,
14 s

185, un: I9
16 Vgl 7z. B Petrus Lombardus, Liber sententiarum 1SETt. un Gabriel Biel,

Epitome collectorium ()ccamo Circa quaTtor sententiarum libros, Tübingen 1501
111 Dıst
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Jesu *“ könnten traditionell se1in, wiewohl ıch S$1e nıcht belegen ann. jel-
leicht äßt sıch auch die Herkunft der Ausführungen über den Wıllen nach-
weısen.!®

Man mu{fß sıch 1U  3 die folgende rage stellen: Ist denkbar, da 1n
Wimpfen derartige Texte erreichbar waren? Dıies dürfte bejahen se1n.
Mindestens eıne den Anschauungen der drei 'Texte nahestehende Person 1St
bekannt. In Wiımpfen äßt siıch sSeIt 15292 der Maler Heinrich Vogtherr nach-
weisen,!?der 1490 1n Schwäbisch all geboten 1St und 1525 nach Straßburg
übersiedelt, 1550 wird Hofmaler Karls und stirbt 1556 Von 1523
A} also schon 1n der Wimpfener Zeıt, trıtt als Henricus Satrapıtanus
pıctor mMi1t kleineren Schriften und Liedern hervor. In unserem Zusammen-
hang 1St zunächst interessant: „Aın £fruchtbar büchlin, w ıe eın christenmensch
1n (50ö£f widerumb NeUW geboren und 1n die innerlich erkantnus ZOLS gefurt
in OLT eingeleibt und vergottet werd“.®9 Wıe bei den drei Texten, spielt
auch be] Vogtherr der Gegensatz VO  e zußerlich und iınnerlich iıne zroße
Rolle Das ewıge Wort des Vaters 1St seinem Wesen nach iınnerlich und wirkt
NUur auf die Seele Vogtherr weıst allerdings daraut hın, daß INa  3 sıch 1n
etarker Hoffnung un Glauben die Verheifßung heften und hängen so11,*
hingegen sind das Zzweıte und dritte unserer Stücke ın dieser Hinsicht ohl
kritischer, mindestens die Verheißung der Predigt und der Sakramente.

Auch Vogtherr nımmt die seltsame Position ein, die sowohl gegenüber
den Altgläubigen als auch gegenüber den Repräsentanten der Reformation
kritisch 1St. 1n dem Flugblatt NAX  — 1524 „Aın christliche Anred und
Ermanung, sıch VOT den gyrofßen lutherischen Schreiern und Cantzelschendern

verhüten, yCeLZ under dem Evangelıon jren yrofßen schalck bedecken
meınen, VO  — wölchen Luthern und den C! haylıgen Evangelion großer Abfall
und verachtung erwächset“.*? Das Flugblatt wollte 1n Augsburger Verhält-
nısse eingreifen. Vogtherr iSt der Meınung, dafß Luther wıder alle Papısten
sıch der Schrift zugewandt und damit viel (sutes geschaften habe ber
haben siıch U  an manche ırren Köpte erhoben, die das Evangelium und Luthers
Schriften als Deckmantel iıhrer Bosheit und ihres Ge1izes benützen; gedacht
1St offenbar den Franziskaner Johann Schilling ın Augsburg. Dem Leben
wird neben der Lehre Bedeutung ZUgeM€ESSCH.

Miıt dem Hınweıis aut Heınrich Vogtherr dürfte der Umstand, da{ß der-
artıge Texte W 1e die vorliegenden ın die Hände VO:  a} Anton Lepkucher kom-
iInen konnten, wahrscheinlicher und verstehbarer geworden semin. eıtere
Überlegungen können NUur hypothetischen Charakter haben Wenn INa  ; die
beiden Schriften Vogtherrs in Beziehung zueinander S«  ‘9 1St eın vew1sser
Wandel hın einer posıtıveren Einstellung gegenüber Luther unverkenn-

Blatt
18 Blatt
19 Zu Vogtherr siehe RES 729

Von der Schrift xibt mehrere Drucke. Das Exemplar der Tübinger Univer-
sıtätsbibliothek  DA 1st 1523 1n Zwickau erschienen.

D Vgl Clemen, Beıträge ZUr bayerischen Kirchengeschichte VI, 274278
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bar. Dies wırd noch deutlicher, WEeNn INa Vogtherrs spatere Lieder heran-
zieht.” Be1 dieser Mobilität seiner Vorstellungen äßt sıch ıne Verfasser-
chaft Vogtherrs für Nsere Texte WAar nıcht beweisen ımmerhiın siınd deut-
ıche Unterschiede vorhanden s1e äßt sıch aber auch nıcht Zanz aus-

cschließen.
en hier vorgelegten Texten kommt mindestens 1n einer Hıiınsicht ine

ZeW1SSE paradigmatische Bedeutung ıne kritische, 1n iNSserem Fall VO!]  3

der Mystik beeinflußte Unterstromung 1n der spätmittelalterlichen Kırche
Ionnte sich u., sowochl die katholische als auch die refor-
matorische Seıte abgrenzen und als selbständige Gruppe in Erscheinung Lre-

ten, nachdem Luther dem Widerspruch das Ite die Bahn gebrochen
hatte. Dıies 1St oftenbar nıcht Nnur 1n Zwickau, Wittenberg oder Zürich g-
schehen, iıne derartiıge Konstellation konnte sıch in kleineren Dımensionen
auch on ergeben. Das damalige Geschehen War auch 1n dieser Hınsıcht
reicher un: vielgestaltiger, als uls heute bewufit ISt. Solche Gruppilerungen
dürften ıne nıcht unwesentliche Rolle gespielt haben be] der Entstehung
un Ausbreitung des linken Flügels der Reformatıion.

12] Das die falsch gEe gaistlichen m ıt iırer kirchen,
dern sıhe sıch berumen, die leut verfurn

Dıie gaistlıchen haben und doch 1n der warhait Nıt gaistlich siınd,
dieselbigen brangen VAastTt SETC MIt der eusserlichen cristenlichen kirchen und
sprechen: ditz hat die kirch ANSCHOMECN, das hat s1e verdampt un: VeTI-

worfien, di{ß und das gebeut und verpeut die kirch, vermeınen gleych und
wollen, das al menschen by ır selikaıt darfur achten und halten sollen, und
drutz:;! WCI das anders redt, der MU: eın ketzer sein, wiewol nıcht ISt
dan eın lauter gyedicht.

Merck, alles, das die ırch angChOMECN und verworfien hat oder turter
annımpt, verwurft, gyebeut und verbeut, 1n dem allem STELT Nıt selikait, ob der
mensch das annımpt, helt der NiIt:

Warumb? Da iISt eyttel 151 eusserhait, davon Paulus spricht: Alles
flaisch ıSE als hew, gehort ın bachoffen.“ Dan der frum mensch WUurt damit
verfurt und abgewisen VO dem, das hievor elb ANSCHNOMCHN hat, darın
aıgentlich seıin selıkait STETt

Was ISt dasselb? Merck, wiıl der mensch ein crıst sein und selıg werden,
mufß Cristum, se1in leben und lere ANNCINCN, und damıt hat uber-

flußig angenomen alles, das 1M NOT 1St SE selikait, un: damıt auch
schaffen hat und siıch darın uben, jeweyl und lept

Nu mochstu sprechen: Hat Nıt die kirch auch Cristum, se1ın leben und
ler angenommen? w1e Sagstu dan, stee nNıt selikait 1n dem, das die kirch
AdNSCHNOME: hab? antwo Naın, die kirch hat Nıt Cristum sein leben

Wackernagel. Das Kirchenlied, 186 ff Bd 11L, 504—509
drutz: drohende un bekräftigende Interjektion.

> Vgl Kor S 215 Mt 6, 3  > Jes 40, 6—8
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und lere ANSCHNOMECN, Und das bewer? ich : also: Wan WAar WEer, das die
kırch hat Cristum seıin leben und lere ANSCHOMCN, auch das WAar

se1n, das die kırch UV-O und DEWESLT WET, S1e Cristum AaNngeNOMECN het.
Und das 1St Nıt muglıch,

ber das 1ST die clar lauter warhaıt: Juden und haıden, die haben Cristum
se1ın leben und ler ANSCNOMCN 2 a | und sind ardurch crısten und nach-
volgentz die eusserlich cristenlich kirch worden. Und hat die kırch 1rn —

Sprung VO  3 den frumen cristenmenschen und nıt, das die menschen 1r selikait
haben VO  e} der eusserlichen kirchen.

Darumb bedorften Ss1e nıt hoch Prangsch mıiıt 1r eusserlıchen ultzın
kırch, olych als ob selıkait ın 1rn leppischen, gebotten stund.

Wır haben VO  o Cristo gyebot mmer dan onugk, damıiıt WIr leben Jang
schaffen haben So spricht Jeremias EZS 5 Verflucht 5C'YV der mensch, der

seıin “—ertirawen ın den menschen, Ja in den endteristen, und damıt
weycht VDO  Ba (r0t seimem Herrn.

Von Anton Lepkucher abgeschrieben *

|39] Von rechten cristenlıchem glauben
und worın 61 stee

Wer wolt zweyteln, das nıt die selikait solt StOnNn 1n eiım rechten,
cristenlichen glauben, dieweyl OCristus vl und enden gesprochen
hat: Dein glaub hat dich selig gemacht.® Und der spruch seiın sovıl und
offenbar, das nıt NOtTt ISt, HST antzaıgung davon thon.

ıcht destweniger spricht Paulus Het ıch eın glauben, das ıch die berg
endert, hon ıch der zeb nıt, ist MLY nılk nutz.® Und Jacobus: Der glaub

die werck ıst dot.7 Und pfingstag bıtten WIr den hailigen gaıst umb
den rechten gylauben.®

Was volgt aufß dem allem, dan das OIl zweyftel wen glauben sındt. Eıner,
darvon Christus spricht: dein glaub hat dıich selıg gemacht, der ander, der

die werck un die 1eb todt und Nıt NUuLZ 1St, w 1e Paulus und Jacobus
N,

In den zwolff artickeln des glaubens® werden die 3b] wen ylauben
begriffen. Der erst glaub in den worfen: gylaub in Got, 1n SUN, in hailıgen
galst. Das co] und mu sein eın innerlicher olaub 1n das innerlich eWw1g
WOTFrT Gots, darvon hernach weyther SESART.,

Der ander olaub, davon Paulus und Jacobus N, der da todt und
ANULZ ISt, der WUurt 1n dem andern artickel begriffen, das iıch glaub, das nach
disem leben eın ew1gs leben SCY Der Jud glaupts auch, WUurt darumb nıt selıg

beweren probare
Über Lepkucher siehe die Einleitung.
Mt DZZ

Kor I
Jak 2

&8  &8 Die Strophe der bekannten Pfingstantiphon 1St bereits 1m 13 Jahrhundertdeutsch belegt
ü emeınt ISTt das Apostolicum.
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Merk, alles, das die schrifft oder der todt bustab furgıibt oder antzalıgt,
SCY VO'  w artickel des glaubens oder VO'  —$ den gnedigen (Gottes 1n
den sacramenten, Uu11Ss verhaıssen, oder W 4s das SCY, und das VO  - Aaussen

glaupt, ANngeNOMEN un verstanden WUrt, in dem STALT: nıt selikait. Paulus
spricht: A ausserhait ıst als hew, das heut ıst, MOYSCH ın bachofen ZC-
worffen zuurt.19

Darumb iSt Nıt ein volkomen red, da INa spricht, die selikaıt siee 1n
dem, das Ma  3 den gnedigen Gottes olaub, WAar se1in, * wiewol
Nıt [493| vergebens oder unnutzlich geschriben oder geredt WUTrT, dan 1sSt
nıchtz, das den menschen urdert oder zeucht eim rechten crısten:
lıchen glauben, dan das dem gnedigen Gottes, uns in den a
inentifen verhaißen, glaub, W ar SC1IN  11 Aber das entlich die selikait ın dem-
selben glaub STEEC, das laß ıchs pleyben.

Das haidniısch trewlin, dem Oristus sprach: weyD, groß ıst dein
glaub, dir geschehe, als du wilt,!? het keın eusserlich snedig VO  o

Cristo, ja s1e hort eın offenlich absprechen: Ich bin nıt hkomen ett.,  13 und
ıst nık Zul das brot den binden un geben den hunden.* ber das
rowlın estund in 1rm innerlichen glauben un: vertrawen 1n Got, behart
und erwurb, das s$1e begert. Was hat das weyblın fur ein glauben gyehapt,
oder warın STAt 1n rechter cristenlicher glaub? sprich W 1€e VOoTr, das INa  3

innerlich ein glauben und eın vertrawen hab 1n das innerlich eWw1g WOTT,
das die 1eb ISt w 1€e Christus spricht,* welche „eb der zlaub todt ist,
Ww1e Jacobus spricht.

Nun wurt das innerlich ew1g Wort VO  3 dem nyemandt gesandt
oder VO innen zugesprochen dan 1 4 den, die Got recht 1eb hondt.!® Dan
Christus spricht: Wer mich zeb hat, der UTE D“DO  > meınem DVatler zeb gehapt,
Un 2017 zuerden ım bomen UN eın WOoONUNS by ım haben. Dan die
jeb des ALers uns STAl in dem, das uns send und VO  - ınnen zusprech
Se1n eW12S WOo das VO seınem mund außgat, nıt VO  3 dem mund des
predigers oder das uns die schrıft und der todt buchstab furgıibt und antzalgt.
Neın, sol u15 wol WEYSCH hintzu, aber elb iSsts nıt, dan die ce] WUrt Nıt
darvon gefurt und ber das innerlich eWw1g WOTFT Gots, das 1STt
warlich eın spe1s und das leben der sel. Dartzu helft uns (50t Amen.

Von Anton Lepkücher abgeschriben !®

Siehe ben Anm
11 Der 1m Deutschen ungewöhnliche Satzbau könnte auf eıne lateinische Vorlage

hinweisen.
Mt I9

13 Mt E:
14 Mt 1 9

Vgl Joh un Joh 25
16 Vgl Joh 4,

Joh 14, 23
18 Über Lepkucher siehe dıe Eıinleitung.

Zxtschr.
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5 a} Von den zwayen  18% gebotten, die da STON 1n gotlıcher
bruderlicher ıeb

Nıemant zweyfelt und 1St menigklichem wussendt und offenbar, das die
selikait und a ll volkomenhaıit SEAE 1n rechter gotlicher und bruderlicher lıeb,
und das 1St gsewfßs WAarL, das nNıt NOL 1St, einıiche schrift darumb antzuzaıgen.
ber dabey sind wen1g menschen, die da WUSSCI)L, warın dieselb gotlich un
bruderliche 1eb SE

Es 1St W USSCIL, das dreyerla) j1eb sindt. Eıne, damıt Got uns 1eb hat,
Johannis 116] Also hat (70%t die ayelt IC Die ander ıeb 1STt das
eWw1g WOTT, w 1e Christus, der das eWw1g WOTrt ist; selber spricht: bın die
lıebe.!®

Dıie drit ıeb ist die yeschaften lieb ®® des menschen, die da 1St eın craft
der selen. Gleich Ww1e der leip nıt mMag leben die sele, also lept die se]
nNıt ıbe. Mıt diser etsten 1eb wiıl (5O0t VO  S u1ns geliept se1n VO  B ganizem
hertzen, sel un gemudt. Und das 1st 5b] das YSE UN großt gebot.*! Diuse
jeb 1St. der schatz des menschen, davon Christus spricht: Wo eın schatz ST
da 1st auch eın hertz.”

Nun wril Got das hertz des menschen haben, mMag auch nıt leyden, das der
mensch mi1t diser 1eb sıch elb oder aiınıche CreaiVWir uber 1n oder 1m oleych
1eb hab, sonder wil allein uber all ding damıt geliept seiın VO'  - gantzem
hertzen, das 1St nach dem euUussern menschen, das Nıt mehe such dan plofße
noturfit, sov] 1m dienstlich uftenthalt und besserung se1ns lebens: VO  -

gantzer sel, das 1ST nach dem innern menschen, das da Nıt gesucht werd
aıgne CIC, NUtZ und NUu$SC, sonder allein die S un der wiıl (Gottes 1n allen
dingen; VO:  - gantzem MUL, das 1St nach dem hochsten, das 1M menschen ISt
Dasselb ST 1n eiıner beraitschaft: der mensch gethon hat alles, das
VECIINAS, co] geschickt und berait se1n, W as Got noch IHETr VO ime gethon
und gelafßen wolt haben, dasselb auch thon.? Und also WUurt das 1'ST
und yebot gehalten.

Das ander gebot: Du solt eın nechsten zeb haben als dich selbs.* In
disem gebot WUurt begriffen alles des menschen thon und lassen nıcht aufßßge-
1 Was der mensch handelt, das betrifit eintweders 1n s<elb oder seiınen
nechsten. Darumb hat COristus wol gesprochen: In disen ZWweycCcn gebotten
16 hangt das gesalz UN die propheten.? Du solt deinen nechsten
ıeb haben als dich selbs?® (Wıe? Mıt gotlicher lıeb, miıt dem ewıgen WOTT,
MIt der veErmanun Gots, MI1t aufmerd<ung des wiıllen Gottes, mMIt Wal-

188 Die Handschrift hat szayen”. Es 1St Iso tälschlicherweise eiıne Assozıatıon
den ehn Geboten hergestellt worden.

19 Das Zıtat 1St. nıcht nachweisbar; vgl Joh I>
geschaften lieb carıtas CTre4ta (siehe die Einleitung).

21 Mt DE
Mt 6, DA
Vgl 17/; 10

24 Mt 2 9
25 Mt D

Mt 22439
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NeMUNS und achthabung ın allen deinem thon und lassen, W as und w1e
Got VO  en dir wiıl gethon und gyelassen.) Mıt diser gotlichen j1eb soltu deinen
nechsten und dıch elb 1eb haben Di(ß 1STt die Lieb, davon Paulus Sagt Hon
ıch der Iieb nıt, zer MLY alles NLE NuULZ etc Wer also MI1t diser gotliche
jeb seınen nechsten und SIC1'1 elb liept, der helt das ander gebot, das dem
ersten gleich ist. IDan ogleych Ww1€e in  - mMIit geschaffner liebe Got lieben sol,
also sol iINnan MI1t gotlicher ıbe 1l geschaften dıng lieben, w 1e du hernach
clerlicher horn Wu Johannıs 134| spricht Christus seinen
Jungern: Ich gib euch eın NE‘ gebot, das 2Y einander ıeb habent, als ıch
euch zeb gehapt hab; also solt Lr einander zeb haben turter allen
und enden.

Wo COristus seiınen Jungern Sagtl, das s1€e einander jeb haben sollen,
volgen alweg die WOTLT hernach: als ıch euch 1eb gehapt hon Damıt hat
Cristus unls lern wollen und antzaıgen den WCBRB, w1e 6b] WIr einander
leben ollen, nemlich w1e unls lıebt gehapt hat.

Wıe hat Cristus se1n junger 1eb gehapt? sprich, hat s1e gleych jeb
gehapt, Judam, se1ın gleych w1e SAant Johannes, der 1M. uft der
chofß ruet.%8 Mer hat 1E also ıeb gehapt yleychlich, W 1€e die Juden,
Caiphas und Annas und dasselb schlangengeslecht ”® 1eb gehapt hat Mer
Cristus hat se1ın junger lıep gehapt, w1e die welt 1eb gehapt und
haben WUurt bıfs jJungsten Cag

Lieber, W as sagstu? We co] iıch das verston”? Hat NIt COristus seinen Jungern
manigfeltige und vıl fruntliche und liepliche WOTrL un werck mitgetailt
un: ertzaıgt abentessen ® und sunst? Hat COCr1istus nıt dagegen den Juden
und demselben nottergeschlecht vıl heftig or1m1g WOTT in ır gebrechen often-
lıch antzaıgt und furgeworften, s1e vilmals verflucht: Wee euch CCa Mathei

139917 Sol das eın olych 1eb se1n?
Merck, alles, das Cristus mit seinen jungern geredt, gehandelt, gethon

oder gelassen hat MIt worten 1/ a|) der wercken, das alles 1St au{fß dem
ewıgen WOTT und willen se1ns himelischen vaters geschehen un gethon.
Glycherweys und Nıt wennıger alles, das Cristus MIt den gleyßnern, dem
slangengeschlecht und der Zantzen welt veredt, gehandelt, yethon und A
laßen hat M1t wOortfen oder wercken, das alles 1St auch aufß dem ew1gen WOTT

und willen se1Ns himelischen aters beschehen und yethon. Und also hat
Christus seıne Junger, das natergeschlecht, die welt olych ein w ıe
den andern mit diser gotlıcher 1eb 1eb gehapt.

Das aber die WOTFL und werck, die miıt seinen Jungern, auch miıt den
Juden und slangengeschlecht veredt und gethon hat, onglych lauten un C1 -

scheinen, dieselbigen WOTLT und werck Se1n nıt se1in ZeWESLT, sonder Se1ns
Vaters, der in gesandt hat, W1e nachvolgt. uce [49] spricht
Cristus: Wust 1V nıt, das ıch mu [ß seıin ın den dingen, die MeE1LNS Datlers sind®

Kor 1372
Joh 137253
Vgl d
Vgl Joh 133
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Johannes I9 Von MLY selber ban iıch nıcht thun, dan ıch such nık meınen
willen, sonder den zyıllen mMmeıns Valers, der miıch gesandt hat. Am 25
Ich mu ß ayırcken dıe zyerck des, der mich gesandt hat, und 151
Dan 39 alles, WaAS ıch Ü“O:  s meınem Vater gehort, hab ıch euch merkundt EIC

Und der spruch 1St 7'b] die geschrift vol,; das Cristus alle seıne
WO' und werck geredt und gethon hat allein au{fß dem ewı1ıgen WOTrT und
willen Se1nNs himelischen aters

Nu mochstu sprechen, da zweyfel iıch Nnıt A aber WEerTr wril m1r
aller ZEYT und stund, auch 1n allem meınem thun un: lassen das ew1g WOTrL

zusprechen oder SCH, W as der wıl (3O0ts SCY, damıt ich mich meınem
nechsten und mır selbs dem andern gyebot gleych un gemefß halt?

So merck, kumpt dır aufß dem ersten un yroßten gebot. Wan du Got
recht 1eb hast VO  3 gantzem hertzen, cel und ZCeEMUL, WUurt dir das ew12g
WOTLTL und der wil (50ts VO  $ ınnen zugesprochen. Und des Nnım eın leiplich
exempel: Wan du eınen ursten oder eın herrn recht hertzlich lıep hast und
bfinst, das dır auch onedig, vunstig und fruntlich iSt, W 4s geschicht oder
W as volgt aufß diser 1eb anders nıcht zweytel, dan WOC dir disser furst
oder herr nıt ZUSCHCH iSt; sten dir dein inner u  I und 0)80| often, se1n
ın denselben ursten gericht, also das du aller ZEYL in allem deinem thun
und lassen und in eım igklichen wercklın, das denselben ursten betrift,
acht und WAar nımpst, w1e du vertraußt, das [8a] im wol gefal, also
thustu. Und W as du 1MmM misfellig erkenst, das lafßstu underwegen; und 1St.
NT NOL, das dir erselb furst vıl oder wenn1g gebiet oder verbiet, ditz oder
das thon oder lafßßen IDan die recht jeb gebeut dir, alle ding thon,
die du vertraußt, das s1e dem ursten gefallen, un auch die dıng lassen,
die du dem ursten misfellig erkenst.

Iso gaistlich vl Aausent mal mehe eın mensch, der VO  3 grund Got ıeb
hat VO  3 gantzcm hertzen, ce] und m ob allen dıngen. emselben InNeN-

schen sten se1n inner ugen und OTreImI offen un se1in in ( 3O gericht,
davon Lu [23] Cristus spricht: Selıig sınd dıe USEN un OTEN,
dıe sehen un horn, das 1Y secht und hort etcCc

Wıe sten dem menschen seın inner u  N und ren often und Ww1e sind s1e
in CGOt gericht? Wan der mensch aller ZEYT 1in allem seiınem thon und
lassen, Ja 1n eiım igklichen wercklin, W 1€e gering das iSt, acht und WAar nımpt,
womıt umbgat und ob Got getall oder mistal Was siecht und horet
aber der mensch mit seinen ıinnern u  Nn un oren”? ıcht anders dan eint-
weders eın9 das seıine werck Got gefallen wol und recht gethon
sindt, oder aber eın mißtrawen, das seıne werck Got mißfallen, ubel un
unrecht gethon sindt.

Diser VertirawW oder mißtraw 1St das ew1g WO das VO  e dem mund (sottes
abgat, damıit Got dem menschen, 8 b] dem se1in inner u  n und OTrTMN often
STON unı 1n (G0t yericht se1ın, teglich zuspricht, davon der mensch gyalSt-
lich lept Dıiısser Vertraw und mıißtraw 1St der glaub, davon Paulus spricht:

31 Joh SS
32 Dan Wan (ın der Handschrift).
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Der gerecht lept au ß dem glauben.® Dısser Vertiraw und mißtraw sind die
inner gebot Gottes, davon Cristus spricht: Wer meın gebot helt, derselb ıst,
der miıch ıeb hat.3 Und furter: Wıe ıch mMmeıins Üaters gebot gehalten hab
UuUN pleyb ın seiner Lieb.® Da meınt Cristus Nıt die zehen gebot, Wa  - die
sindt IMI die gebot Moıisı dan die gebot (sottes. Wiewol die zehen gebot
ursprunglıch VO (Got außgangen, sindt s1e doch durch mitel, das 1St
durch Moisı, dem volck verkunt,; gleych w1e das euangelisch WOTLT des predi-
DSCIS nNıt 1St das WOTT Gots, darın entlich STAt die selikaıit. Dan wiewol das-
selbıg WOTrT ursprunglichen VO (30Ot Ist, WUurt doch durch mitel, das
ISt durch den prediger, dem volck verkunt und gat nıt aAb VO  . dem mund
Gottes, sonder VO dem mund des predigers. Darumb auch NIt endtlich
selikait darın STATL, w1e WIr das sehen, das vıl asselb leiplıch eusserlich WOTLL

Mi1t Jeiplichen OTCMN horen, w1e Judas auch gehort hat Cristum und annocht
Nıt selig worden. ber das innerlich WOTT Gottes und die innerliche gebot
(Gsottes I1USSCI)L auch, w1e oberzelt, miıt innerlichen ;F und u  11 gehort
und gesehen werden. Darın STtet auch endrtlich die selikaıit. Nu mochstu aber
sprechen: Welcher ZU disem ertrich 19 a | kan oder veErmMas also leben oder
(ot lieben, das aller ZEYL und in allem seiınem thon und lassen MOSC
eın haben, das seine werck (Go0t gefallen wol un recht gethon
sind? sprich, keiner, der da lept, mMag MIit seinen wercken dartzu komen.
ber das begert auch Got VO menschen nıt, sonder begert allein eın gutten
willen, als spricht: Selig sınd, die da seın 2NS zuıllens.38 W as 1St
aber oder worın StEet derselb gut wil? Das merck, Wa  - der mensch also
geschickt und bereyt ISt, das aller ZEYL in allem seiınem thon und laßen
acht und WAar nımpt, W 45 V  9 das Got gefal und recht gethon SCY ,
das asselb thon wol, und eın mıfßtrawen hat, das (30t mistelt,
ubel unl  a unrecht gethon SCY, das asselb lassen wol,; das 1St und haiıst
ein wıl

Wiewol der mensch das guL, das wil thon, nıt thut, auch das ubel, das
lassen wil, nıt lasset, w ıe dan Paulus auch VO  e 1M elhb bekennt, indem

spricht: Nıt das Qul, das ıch qwil, thue iıch, sonder das boß, das ıch nıt wil, mol-
bring ıch C:  347 So wiıl doch Got auß seiner barmhertzikait den menschen nıt
urtailn nach seinen wercken, sonder nach dem wıllen Warumb aber das da
1St kein dıng, das dem menschen sein sund und gebrechen offtenbarer un be-
kenter macht dan diser wıl? 38 Da merck, Wan der mensch aller ZEYL und
in allem seinem thon und lassen fleyssig acht und Wr 9b] nımpt, das thu,
W as Gott gefall; und lafß, W as Got mißfelt, derselb mensch WUrt auch aller
ZEYL und in allen seinen worten un wercken ar, das nıt thut das Zut,
das thon solt, und nıt aßt das bofß, das lassen solt. Und davon WUurt

Röm D
oh 14, Za
oh 15,

Lh 2!
Röm I
wil?: Danach olgt ın der Handschrift: (als wıe?)
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der mensch nıdergeslagen und 1m oftenbar und bekant gemacht se1ın nıchtikait
und das nıicht, dan eın oyrober, großer sunder SCY und spricht: und das
meın gehorn 1n abgrundt der hel

SO diesem menschen einbildet und a wurdt der groSsSCH barm-
hertzikait Gots, dan entspringt 1n 1m ein hertzlik vertrawen iın G0t un
spricht mMI1t dem often sunder: Herr, erbarm dıch uber mich sundeW
VO  w welchem vertirawen ath 9.[2] Cristus sprach: Sun, hab e1n g-
LTAawen, dır zyerden eın sund vergeben.

Das alles kumpt und ervolgt auß den ZWEYCN gebotten, die da 1n
rechter, gotlicher und bruderlicher liebe, welcher helft uns Got, der
die 1eb selber ist. Amen.

Von Anton Lepkucher abgeschriben

3 18,
ber Lepkucher siehe die Einleitung!


